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Yen ebf: Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
8 frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


g Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag den 16. Oktober 1885. 
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he Peutfcfreifinnige Partei“ ſcheint ſich angeſichts der 
a zahlen wegen des Mangels verwerthbarer Schlag— 

te in großer Verlegenheit zu befinden: die nationalen 


4 Ban ih in ihren Programmen keinerlei Blöße, die fie 


Mhpend 

0 05 ein. Daher begegnen wir in einem freiſinnigen 
En wieder einem Verſuch, den Wählern genau aus- 

| ift ‚eben, „was fie will und was ſie nicht will.“ Im 


hr kauen könnte, und ihre eigenen „poſitiven Ziele“ 
olle + eine erfolgreiche Wahlagitation doch nicht völlig 


115 8 die Aufwärmung des vorjährigen bei der Fuſion 
fe, ler und Sezeſſioniſten veröffentlichen Programms. 
aden werth iſt, wiſſen wir ſchon lange; aber es kann 


145 en Ha wenn es angeſichts ſeiner Erneuerung noch einmal 
1 auptpunkten in angemeſſener Weiſe beleuchtet wird. 
araus ergeben, was fie wollen und nicht können. 

Die Fortſchrittler und Frei⸗ 
ſinnler haben die Politik, die 


pe ai Partei will 
19. 1a . 
uf 2 Eini 


0 


zur Einigung Deutſchlands 
1 0 führte, auf das Heftigſte be⸗ 
ei, kämpft, gegen die norddeutſche 
30 Bundesverfaſſung und gegen die 
6.9 Verträge mit den ſüddeutſchen 
7. Staaten, gegen die Heeresver⸗ 
4, faſſung und gegen die Juſtiz⸗ 
al geſetze, alſo gegen die weſent⸗ 
50 lichen Grundlagen der nationalen 
Im f. 1 Einheit geſtimmt. . 
40 1 4e e Partei will Die Rechte der Volksver⸗ 
ei 1 5 Rechte der Volks⸗ tretung werden von Niemanden 
ana B. die Rede- angetaſtet. Wohl aber ſucht die 
x ngetaſtet werden. freiſinnige Partei das Volk 
ebf gegen Beſchlüſſe des Parlaments 
150 : aufzuhetzen, wenn ihr diefe nicht 
. i zuſagen. 
Ki ! 1 Iimigen wollen Niemand denkt daran, die 
% en 0 echte des Volks, Rechte des Volks zu ver⸗ 
1 der Wahlfreiheit c. kümmern, und Niemand taftet 
fi 5 die Wahlfreiheit an, wenn nicht 
Aal etwa die Fortſchritts partei mit 
te ihrer wüſten Agitation und dem 


Terrorismus, welchen ſie hierbei 


Dennoch verlangen ſie einen 
Eingriff des Staates in das 
wirthſchaftliche Leben durch Auf⸗ 
theilung von Domänen zur 
Schaffung kleiner Bauerngüter. 

Und dennoch haben ſie ſich 
der Heranziehung des beweg⸗ 
lichen Kapitals zu den Laſten 
des Staates, in Sonderheit der 
Börſenſteuer, der Erleichterung 
der Steuerlaſt der Gemeinden 
durch Ueberweiſung von zwanzig 
Millionen Mark widerſetzt. 

Und dennoch haben ſie mit 
wenigen Ausnahmen gegen die 

Dampferſubvention, gegen die 
Errichtung neuer Konſulate ge- 
ſtimmt und dem Beginn unſerer 
Kolonialpolitik Hinderniſſe be⸗ 
reitet. 

Ihre Zoll⸗ und Wirthſchafts⸗ 
politik hat nur die Intereſſen 
des Handels und des im Dienſte 
deſſelben ſtehenden Großkapitals 
im Auge, und indem ſie ſich 
der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen widerſetzten, traten ſie 
für die Monopole der Privat⸗ 
geſellſchaften ein. 

Von jeher und namentlich 
wieder ſeit zwei Jahren richten 
ſie ihre Angriffe gegen die 
Heeresverfaſſung, und wenn ſie 

„möglichſte Abkürzung der 
Dienſtzeit und Feſtſtellung der 
Friedenspräſenzſtärke innerhalb 
jeder Legislaturperiode“ fordern, 
ſo ſchwächen ſie nach dem 
Urtheil aller Sachverſtändigen 
unſere Wehrkraft und machen 
das Heer zum Spielball der 
Parteien. 

Trotzdem bekämpfen ſie die 
Geſammtpolitik des Kaiſers und 
ſtreben nach der Einführung der 
parlamentariſchen Regierungs⸗ 
form, welche ohne eine Schmä⸗ 
lerung der beſtehenden Rechte 
der Krone undenkbar iſt. 

— — 


Folitiſche Tagesſchau. 

Die Kirchen wahlen in Berlin haben für die 
„Poſitiven“ ſehr erfolgreich begonnen. In drei großen Parochien 
haben ſie am erſten Wahltag den Sieg errungen, was auch 
inſofern von Bedeutung iſt, als der Vorſitzende des „Deutſchen 
Proteftanten = Vereins“, Kammergerichtsrath Schröder, zu den 


Die Freiſinnigen wollen 
keinen Staatsſozialismus. 


Die Freiſinnigen wollen im 
Steuerſyſtem Gerechtigkeit und 
Schonung der Volkskraft, ins⸗ 
beſondere zu Gunſten der weniger 
bemittelten Klaſſen. 


Die Freiſinnigen wollen 
Pflege und Schutz der über⸗ 
ſeeiſchen Beziehungen. 


Sie wollen keine Zoll- und 
Wirthſchaftspolitik im Dienſte 
von Sonderintereſſen, vor allem 
keine Monopole. 


Die Freiſinnigen wollen Er- 
haltung der vollen Wehrkraft 
des Volkes. 


Und dies alles erſtreben ſie 
in feſter Treue gegen den 
Kaiſer! 


ae Fr SR ausübt. 

1 ung elſinnigen wollen Die Freiſinnigen haben ſich 

1 Tarbenolkswohlfahrt, den wichtigſten auf Förderung 

f tenden Klaſſen ꝛc. der Volkswohlfahrt gerichteten 
„ Maßregeln widerſetzt; ſie haben 
el“ gegen den Schutz der nationalen 

* Arbeit, gegen Kranken- und 

4 Unfallverſicherung, gegen die 

1 Beſchränkung der Wucherfreiheit 

e geſtimmt und bekämpfen alle 

Bemühungen, welche die Noth- 
lage der Landwirthſchaft lindern 

1 ſollen. 
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% Die Stiefmutter. 

n on Ad. Söndermann. 

Fee g SSR (Nachdruck verboten.) 

ac lc arbeite bei Fortſetzung) 

Acht zu ſpa ei Herrn von Stark. Mit dem Herrn iſt 
K. Dank Deshalb gehe ich noch etwas früher als 
ehe ich let ſchritt der junge Mann weiter. 

n zu Dir Anzeige mache, will ich doch erſt noch einmal. 

1 ſprechen. hen. Vor neun Uhr iſt der Amtmann doch 


\ nebenei fing der Förſter an, nachdem ſie eine Strecke 

N Du nder gegangen waren. 

uses find noch einen Anhaltspunkt zur Aufklärung dieſes 
erwarten zu können?“ fragte Sander. 

wollen doe zwar nicht, möglich wäre es ja aber immer⸗ 
ande enn die Beiden dorthin?“ 

ner ei U bemerkte, dem Blicke des Förſters folgend, 

FUN ſchiene Strecke vor Ihnen auf dem Fußwege ſtehen. 

\ (gen Ga Tötäffig zu fein über die Richtung, welche 

ie zwi 5 

pe Won wen waren der Förſter und Sander ſoweit an fie 

e Höfli daß dieſe auf die Ankommenden aufmerkſam 
bborüber ch grüßend wollten ſie den Förſter und ſeinen Be⸗ 
unten Men laſſen. Erſterer blieb indeß vor den beiden 
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0 ö 14 bei Herrn von Stark?“ 

hen, deſind zu Fuß hierher gegangen und haben nun 
705 näffen 
Es ſaas Pferd liegt.“ 
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1 — kurz und ſchritt voran. 


Zu Stark iſt wohl fehr unwirſch wegen des Unglückes 


en Weg verfehlt. Er müßte doch ſchon zu ſehen 
hier warten, weil wir die Stelle nicht genau 


er Nähe des Forſthauſes liegen,“ fügte der 
ich werde Euch zur Stelle führen,“ ent⸗ 
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mit dem prachtvollen Pferde?“ fing Sander, im Weiterſchreiten 
zu den beiden Arbeitern gewendet, an. i 

„Wir wiſſen alle Beide nicht, was vergangene Nacht vorge⸗ 
kommen ſein muß. Der gnädige Herr ſoll beſinnungslos von ein 
paar Männern und begleitet von einem jungen Mädchen nach 
Hauſe gebracht worden ſein.“ 

„Habt Ihr nichts über die Urſache ſeines Unglücks gehört?“ 

„Jean meint, ein Sturz mit dem Pferde ſei ſchuld; Mon⸗ 
ſieur Francois hat dieſe Anſicht aber als einen Jrrthum bezeichnet.“ 

„Wer hat denn Herrn von Stark nach Hauſe gebracht?“ 

„Jean will den Mann ſchon mehrmals geſehen haben. Er 
hält ihn für einen Jäger; es ſei ein großer ſchwarzer Mann. 
Sein Begleiter ſoll etwas kleiner geweſen ſein.“ 

„Und das junge Mädchen?“ 

„Jean hatte nicht viel Zeit mit uns zu ſprechen; Francois 
iſt zu ſtreng; er läßt die Diener mit Niemandem verkehren. Nur 
ſoviel rief er uns noch leiſe zu, daß er ſich auf der Stelle in ſie 
verliehen möchte, jo ſchön ſei ſie.“ 

„Den Namen dieſes Mädchens oder dieſer Frau hat er auch 
nicht erfahren?“ 

„Es ſoll ein Mädchen geweſen fein, wie Jean ſagt: „ſchwarz⸗ 
haarig, dunkeläugig, ſchlank, kurzum, der arme Jean wurde rein 
närriſch, als er von dem Mädchen zu ſprechen anfing.“ 

Sander wie auch der Förſter hatten den Worten der Arbeiter 


aufmerkſam gelauſcht und als ſie nun einander einen Moment 


ins Auge ſahen, ſchien es beiden, als wären ſie von dem gleichen 
Gedanken beſeelt. 

„Unerklärlich!“ rief Sander. 2% 

„Mir nicht weniger räthſelhaft!“ ſekundirte ihm der Förſter. 

Die vier Männer waren unterdeſſen rüſtig vorwärts ge⸗ 
ſchritten und lamen bald bei dem Pferde⸗Kadaver an. 
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Der Wagen wartete bereits auf ſie, und wenige Augenblicke 


ſpäter fuhren die Arbeiter mit ihrer Ladung davon. — 


„Es iſt nicht möglich; wie käme Margareth zu Herrn von 
Stark?“ unterbrach der Förſter das Schweigen. 
„Hier bei dem Pferde hat er ſich nicht verwundet,“ meinte 


Sander nachdenkend, „denn er hat der Magd meine Büchſe ja 
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Durchgefallenen gehört. Die gegneriſche Preſſe, welche dieſe 
Wahlen für wichtiger erklärt hat, als die zum Landtage und zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, verhält ſich denn auch mäuschen⸗ 
ſtill. Allerdings ſteht die endgiltige Entſcheidung noch aus; es 
bleibt immerhin die Möglichkeit, daß die Liberalen auf der Ber⸗ 
liner Stadtſynode die Oberhand behalten. 

Die in letzter Zeit wiederholt aufgetauchten Gerüchte von 
ruſſiſchen Beſtrebungen für eine neue Anleihe werden von 
Neuem energiſch dementirt. Nach einer Information der „Neuen 
Zeit“ ſteht keine ſolche Anleihe bevor. Das Reichsſchatzamt ver⸗ 
füge gegenwärtig bei ſeinen Bankiers im Auslande über einen 
Betrag von wenigſtens 80 Millionen Metallrubeln, der zur 
Deckung der Verbindlichkeiten Rußlands im Auslande vollſtändig 
ausreiche. Im Uebrigen ſeien dem Reichsſchatze kürzlich auch be⸗ 
deutende Summen aus Eiſenbahngeſchäften zugefloſſen. 

Dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vom Finanz⸗ 
miniſter das Budget pro 1886 vorgelegt worden. Der Abſchluß 
deſſelben iſt ein verhältnißmäßig günſtiger. Nach dem vom 
Finanzminiſter gleichzeitig gegebenen Finanzexpoſé iſt nach Be⸗ 
rückſichtigung ſämmtlicher ordentlichen und außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben und da das Defizit von 6,642,922 
Gulden durch die Kaſſenbeſtände gedeckt werden ſoll, die Noth⸗ 
wendigkeit einer Kreditoperation in dieſem Jahre hinfällig. Hin⸗ 
zugefügt wird, daß wenn man die Beiträge für Inveſtitionen und 
exzeptionelle Ausgaben ausſcheidet, für 1886 auch nicht einmal 
dieſes Defizit, ſondern ein Ueberſchuß von 260,956 Gulden vor⸗ 
handen fein würde. — Der Polenklub hat in ſeiner heute 
Vormittag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, entgegen dem Wunſche 
der Regierung einen Antrag auf Erhöhung der Getreidezölle, ent⸗ 
ſprechend den in Deutſchland eingeführten, einzubringen. 

Bekanntlich hatte England vor längerer Zeit von Port 
Hamilton in den chineſiſchen Gewäſſern Beſitz ergriffen. Man 
ſcheint Port Hamilton zum Ausgangspunkt großer und weit⸗ 
gehender Projekte machen zu wollen, denn dieſe Station ſoll zu 
nichts Geringerem als zu einer Art Malta oder Gibraltar der 
nordchineſiſchen Gewäſſer umgeſchaffen werden. Es find groß⸗ 
artige Befeſtigungen im Bau, die Tauſende von koreaniſchen und 
japaneſiſchen Arbeitern befeſtigen. Von den drei Eingängen, die 
Port Hamilton hat, ſind zwei für allen Schifffahrtsverkehr ge⸗ 
ſperrt worden, während in der dritten Einfahrt Torpedos ver⸗ 
ſenkt ſind. Die in Port Hamilton garniſonirenden Marine⸗ 
kommandos ſind in Zelten untergebracht, und während der 
Feſtungsbau rüſtig gefördert wird, liegen drei oder vier mächtige 
Kriegsſchiffe dauernd vor Anker, während Admiral Durell mit 
den beiden ſtärkſten Fahrzeugen des Chinageſchwaders, dem 
„Agamemnon“ und dem „Audacious“ in der Nähe kreuzt. Kein 
Privatreiſender wird nach Port Hamilton zugelaſſen, nicht einmal 
die Begründung privater Kantinen und ähnlicher Geſchäfte für 
Befriedigung der Bedürfniſſe der engliſchen Seeleute iſt geſtattet 
worden: Dafür iſt eine beträchtliche Garniſon von Hongkong 
nach Port Hamilton unterwegs und Geſchütze allerſchwerſten 
Kalibers ſind und werden in den Hafenbatterien aufgeſtellt. 

Beide Parteien in Frankreich verdoppeln ihre An⸗ 
ſtrengungen für die Stichwahl. Die Monarchiſten machen, wie 
offiziös in Ergänzung der geſtrigen Mittheilung geſagt wird, 
große Anſtrengungen, wobei angeblich allerlei Manöver zur An⸗ 
wendung gelangen. Die Monarchiſten verſichern, daß ſie die 
Mehrheit in der neuen Deputirtenkammer haben werden, woran 
—— ... 
ſelbſt ene Er muß alſo weiter gegangen und dann mit 
den Männern und dem Mädchen zuſammengekommen ſein.“ 

„Ich muß Dir zwar Recht geben, wo in aller Welt ſoll 
denn aber das Mädel ihn getroffen haben? Schwerlich hat fie 
ihn ſeither ſchon geſehen: von einer Bekanntſchaft mit dem finſteren 
Stark kann gar keine Rede fein. Du wirft mir wohl beiftimmen ?“ 

Sander ſchien in Gedanken irgend wo anders zu weilen. 

„Wirſt Du Anzeige machen?“ fragte er nun. 

„Selbſtverſtändlich, denn man kann ja nicht wiſſen, ob nicht 
doch ein Verbrechen vorgekommen iſt.“ 

„Nun gut. Während Du zum Amtmann gehſt, werde ich 
Herrn von Stark aufſuchen. 
alſo werde ich nicht vorgelaſſen werden. Das iſt aber gerade 
recht. Ich will dort nichts weiter, als Gewißheit haben darüber, 
ob das ſchwarzhaarige, ſchöne Mädchen Margareth iſt oder nicht. 


Dieſe Auskunft erhalte ich ohne Weiteres ſicher ſchon vom Diener.“ 


„Kommſt Du dann zu mir?“ 

„Sofort“, bekräftigte Sander den Wunſch des Förſters. 

Beide ſchritten ihren Zielen zu. - 

Nach längerem Warten wurde der Förſter endlich vom ges 
ſtrengen Herrn Amtmann vorgelaſſen. 

„Was wollen Sie?“ fuhr er Frommhold ziemlich ungnädig an. 

Der Herr Amtmann nahm nämlich Alles, was Arbeit ver⸗ 
urſachte, nur widerwillig entgegen. 

Der Förſter brachte nun feine Anzeige vor, gab an, was er 
von der Beſinnungsloſigkeit des Herrn von Stark erfahren, und 
machte ſchließlich keinen Hehl aus der Vermuthung, der „ſchwarze 
Werner“ möchte hier betheiligt geweſen ſein. 

„Sind Sander und Hugo Frommhold auch hier?“ 
als BE N ſeinen Vortrag beendet, der Amtmann. 

„Nein. 

Sie konnen gehen.“ i ’ 

Wenig befridigt von der Aufnahme feiner Anzeige verließ der 
Förſter das Büreau des mürriſchen Amtmannes und ging feiner 
Wohnung zu. 

Vielleicht wartete Sander dort mit befriedigenderer Nachricht. 

Sander erwartete ihn auch bereits. 


fragte, 


Wir hören ja ſoeben, er ſei krank, 


e 
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Häuptlingen der Eingeborenen Verträge. 


tende Emma. 


indeß noch zu zweifeln iſt; fie verſprechen, die Steuern zu er⸗ 
mäßigen, ſo wie die Militärlaſten zu vermindern und bedrohen 
die republikaniſchen Beamten mit Abſetzung u. ſ. w. Um dieſen 
Umtrieben zu ſteuern, hat der Miniſter des Innern die Präfekten 
angewieſen, mit Entſchiedenheit einzuſchreiten und die Exiſtenz, 
ſowie die Macht der republikaniſchen Regierung nicht anzweifeln 
zu laſſen. Im Uebrigen kündigen auch die Häupter der Repu⸗ 
blikaner an, unter den Beamten, die ſich bei der Wahl lau ge⸗ 
zeigt haben, eine fürchterliche Muſterung halten zu wollen. 

Nach einer Meldung aus Rom wird die lateiniſche 
Münzkonferenz am 22. d. M. in Paris zuſammentreten, 
vorausgeſetzt, daß nicht das Reſultat der Stichwahlen für das 
franzöſiſche Parlament einen Miniſterwechſel nach ſich zieht; die 
Theilnahme Belgiens an der Konferenz gilt als wenig wahr- 
ſcheinlich. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Oktober 1885. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Montag und Diens“ 
tag längere Konferenzen mit dem Vizepräſidenten des Staats- 
miniſteriums v. Puttkamer, der geſtern Mittag von Baden-Baden 
nach Frankfurt a. M. weiterreiſte. Die Reiſe des Miniſters 
v. Puttkamer wird mit den orientalifchen Vorgängen in Ver⸗ 
bindung gebracht. 

— In Berlin haben geſtern die Nationalliberalen ihre 
Kandidaturen für die vier Landtagswahlkreiſe der Hauptſtadt auf⸗ 
geſtellt. Ein Antrag, eine Vereinbarung mit den Konſervativen 
zu verſuchen, wurde abgelehnt. Es wurden aufgeſtellt: im 1. 
Wahlkreis Stadtrath Marggraff, Geh. Reg.-Rath Meitzen und 
Baurath Kyllmann, im 2. Wahlkreis Prof. Pfleiderer (derſelbe 
lehnte die Annahme der Kandidatur ab), im 3. Wahlkreis Geh. 
Rath Prof. Settegaſt und im 4 Wahlkreis Prof. Schlichting. 
Marggraff gehört zum linken, Kyllmann zum rechten Flügel der 
Nationalliberalen, ebenſo Geh. Rath Settegaſt. 

— Die Generalſynode nahm heute den Geſetzentwurf betr. 
das Dienſtalter der Geiſtlichen in zweiter Leſung an. Ein An⸗ 
trag des Hofprediger Stöcker: daß der Berliner Stadtmiſſion 
für die nächſten ſechs Jahre eine alle zwei Jahre ſtattfindende 
landeskirchliche Kollekte bewilligt und der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath erſucht werde, daß derſelbe eine dahin gehende Anordnung 
treffe“, wurde einſtimmig angenommen. Dagegen wurde über 
den Antrag der Pommerſchen Provinzialſynode zur Tagesordnung 
übergegangen. Derſelbe ging dahin: Die Generalſynode wolle 
ſich verwenden, daß die evangeliſchen Theologen ihrer aktiven 
Militärdienſtpflicht in Zukunft in der Weiſe genügen können, 
daß ſie nach Analogie der Aerzte nur ſechs Monate mit der 
Waffe dienen und die anderen ſechs Monate im Lazarethdienſt 
und in der Militär - Seelforge verwendet werden. Ein Antrag 
auf Abänderung des Trauregiſters wurde zurückgezogen. 

— Gegenüber der Nachricht verſchiedener Blätter über eine 
Erweiterung der Befugniſſe des kaiſerlichen Geſundheitsamts zu 
einer beaufſichtigenden und leitenden Behörde für das Medi⸗ 
zinal⸗ und Veterinärweſen in allen deutſchen Staaten erfährt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ von verläßlicher Seite, daß in dem ge⸗ 
nannten Amte ſelbſt hiervon nichts bekannt iſt. 
Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen 
Poſtkarten mit Antwort, zum Portoſatz von 20 Pf. abgeſandt 
werden können, tritt fortan Siam hinzu. 

Kiel, 14. Oktober. Die halbe Beſatzung des Kanonenboots 
„Hyäne“ ſoll in Zanzibar abgelöſt werden. Die neue Beſatzung 
geht Mitte November von Hamburg mit Privatdampfer ab, die 
abgelöſte Mannſchaft kehrt mit dem Tender „Adler“ Mitte De⸗ 
zember zurück. 


Ausland. 


Paris, 14. Oktober. Das Journal offiziel veröffentlicht 
die Ernennung des bisherigen Geſandten in Mexiko, Coulouly 
zum Geſandten in Bukareſt, die Aimé Millets zum Geſandten 
in Belgrad, die Reverſeans, bisherigen Geſandten in Belgrad, 
zum Mitglied der Donau⸗Kommiſſion. Lavertujon, welcher bis⸗ 
her Mitglied der Donau⸗Kommiſſion geweſen, iſt zum Geſandten 
in Mexiko ernannt worden. 

Paris, 13. Oktober. Wie dem „Temps“ aus Madrid ge⸗ 
meldet wird, unternahm der ſpaniſche Kommandant in Fernando 
Po eine Expedition an den Küſten von Guinea. Der Komman⸗ 
dant fuhr die Flüſſe Urini und Na hinauf und ſchloß mit den 


+ Zur oſtrumeliſchen Frage 
liegen heute nur ſpärliche Nachrichten vor. Die Botſchafter der 
Mächte einigten ſich in einer geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung 
über eine anderweite Faſſung der Mittheilung, welche der Pforte 
und der bulgariſchen Regierung überſendet werden ſoll. Vor⸗ 
ausſichtlich bezieht ſich dieſe Aenderung des Wortlauts der Mit⸗ 
theilung auf die Hauptfrage, ob die Anerkennung der Union aus⸗ 
geſprochen oder der status quo ante wiederhergeſtellt werden ſoll. 
Augenblicklich ſcheint man ſich der letzteren Alternative mehr zu⸗ 
zuneigen; die Meinungen ſcheinen hierüber alle Tage zu wechſeln. 
— Inzwiſchen iſt in Athen eine partielle Miniſterkriſe ausge⸗ 
brochen. Gutem Vernehmen nach hat der Marineminiſter wegen 
Meinungsverſchiedenheiten mit den übrigen Mitgliedern des 
Kabinets über die hinſichtlich der Marine zu treffenden Vorbe⸗ 
reitungen ſeine Entlaſſung genommen. Wie verlautet, wird der 
ehemalige Marineminiſter Boutoulis das Marineminiſterium 
übernehmen. Weiter wird aus Athen gemeldet, dem Kriegsmini⸗ 
ſterium ſeien 11 Millionen zum Ankauf von Kriegsmaterial über⸗ 
wieſen. — Fürſt Alexander von Bulgarien iſt von Philippopel 
abgereiſt, um das Innere des Landes, insbeſondere Slivno, zu bes 
ſuchen. Die Abweſenheit iſt auf drei Tage berechnet. Während 
dieſer Zeit kehrt der Premierminiſter Karawelow nach Sofia 
zurück wo Berathungen des Miniſteriums ſtattfinden ſollen. — 
Mehrere Wiener Blätter melden aus Belgrad, dort verlaute, 
König Milan werde morgen ein Manifeſt erlaſſen und die Ueber- 
ſchreitung der Grenze anordnen. Hinzugefügt wird, die ſerbiſche 
Armee werde die bulgariſche Grenze überſchreiten. Bulgarien, 
deſſen Nordweſtgrenze militäriſch nahezu gänzlich entblößt iſt, 
ſendet jetzt eiligſt einige Truppen und Sofia und an die Timok⸗ 
grenze. Inzwiſchen wird nochmals ein energiſcher diplomatiſcher 
Hochdruck auf Serbien verſucht, ob mit Erfolg, bleibt abzuwarten. 
Der deutſche Geſandte in Belgrad, Graf Bray, iſt geſtern nach 
Niſch abgegangen. Diplomatiſcherſeits verlautet, die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Großmächten über die bulgariſche Frage 
gingen ſehr langſam und dürften noch geraume Zeit beanſpruchen, 


Provinzial - Nachrichten. 

n Gurske, 14. Ottober. (Zur Lage der Land wirthſchaft.) Trotz 
des Frühjahrsfroſtes iſt die diesjährige Ernte durchweg als eine gute 
zu bezeichnen; beſonders haben die Kartoffeln einen ſehr hohen Ertrag 
geliefert. Dennoch befinden ſich die hieſigen Beſitzer in ſehr gedrückter 
Lage, weil die Preiſe der landwirthſchaftlichen Produkte in keinem Ver⸗ 
hältniß zu den hohen Laſten und Abgaben ſtehen. Das überflüſſige 
Getreide iſt von den meiſten bereits veräußert worden, bis zur nächſten 
Ernte ſollen nun die Kartoffeln und der Ertrag des Viehbeſtandes die 
Zinſen und Laſten decken. Daß dies jedoch bei dem Preiſe von 1,10 
Mk. für den Ctr. Kartoffeln kaum möglich iſt, liegt auf der Hand. 
Es muß alſo ein Rückſchritt in den peluntären Verhältniſſen der hie⸗ 
ſigen Beſitzer eintreten, umſomehr, da die meiſten Grundſtücke ver⸗ 
ſchuldet ſind. Die Ortskommunalabgaben betragen hier 120 pCt. 
der Klaſſen⸗, Grund- und Gebäudeſteuer. Dazu kommen noch die 
hohen Deichabgaben von 4,20 Mk. pro Deichmorgen, eine Laſt, welche 
ca. 200 pCt. der Staatsſteuern ausmacht. Es iſt deshalb keine Luſt 
mehr, ein Niederunger zu ſein, es ſei denn, daß er von früher ber 
einen gefüllten Geldſchrank ſein eigen nennt; ſolcher gutſituirter Beſitzer 
giebt es aber nur wenige. Ein aufmerkſamer Beobachter wird denn 
auch bereits bemerkt haben, daß überall eine Einſchränkung in den 
Ausgaben ſtattgefunden hat. Die gelobten „Fleiſchtöpfe“ müſſen ſich 
unſere Niederunger etwas höher hängen. 

— Kulmſee, 14. Oktober. (Attentat) Geſtern Abend gegen 
6%, Uhr wurde auf der von Seehof nach Kulmſee führenden Chauſſee 
auf den Inſpektor Paul Amort, welcher in Dienſten des Herrn Koch 
in Neu-⸗Kulmſee ſteht, geſchoſſen. Die aus Haſenſchrot beſtehende 
Ladung traf A. ½ Zoll über dem linken Auge; auch die linke Hand 
wurde verletzt. A. nahm ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch und es 
gelang Herrn Dr. Lewidt, die Schrotkörner aus dem Fleiſche heraus⸗ 
zuziehen. Auf die Ermittelung des Thäters hat Herr Koch eine Ber 
lohnung von 15 Mk. ausgeſetzt. 

Kulm, 14. Oktober. ( Vandalismus.) Ein Vandalismus der 
ſchrecklichſten und empörendſten Art iſt hier in der Nacht vom 12, 
zum 13. d. Mis. verübt worden. Am Abhange der Schlucht vor 
dem Graudenzer Thor ſteht über einer Quelle die weit und breit be⸗ 
kannte Marienkapelle mit dem Muttergottesbilde, bei welcher nament- 
lich während des hier Anfangs Juli ſtattfindenden großen Ablaſſes 
im Laufe der Jahrhunderte wohl Millionen Andächtiger ihre Gebete 
verichtet und Heilung aus der dortigen Quelle geſucht haben. Dieſe 
unſchuldige, niemandem im Wege ſtehenden Kapelle haben in der be⸗ 
ſagten Nacht nichtswürdige Böſewichter total demolirt und beraubt, 
indem der dabel befindliche Lattenzaun zertrümmert, das Muttergottes⸗ 


„Wie ſtehts da drüben?“ fragte der Förſter in der Richtung 
nach dem Schloſſe des Herrn von Stark zeigend. 

„Ich bin ſo klug wie zuvor,“ brummte Sander verdrießlich. 
„Die Diener durften nicht ſprechen; Monſieur Franeois ſchien 
auf mein Fragen nach Margareth große Luſt zu haben, mich raus 
werfen zu laſſen, und Herr von Stark ſelbſt ſoll zu Bette liegen. 
Nicht ein Wort habe ich über das Mädchen erfahren.“ 

„Der Amtmann ſcheint auch nicht viel Luſt zu haben, die 
Sache eilig zu verfolgen,“ klagte der Förſter und erzählte ihm 
kurz von der Aufnahme ſeiner Anzeige durch den Amtmann. 

„Hugo“ rief der Förſter nun in das Haus. 

„Hugo iſt bald nach Dir heute früh weggegangen, Vater!“ 
antwortete ihm ſtatt des Gewünſchten die raſch in die Thür tre⸗ 


„Weißt Du nicht wohin?“ 

„Er hat mir nichts geſagt.“ 

Unwillig brummte der gereizte Förſter vor ſich hin, und die 
bangende Emma hielt es für gerathen, ihm ſoweit als möglich 
aus dem Wege zu gehen. 


Hugo hatte nach dem Weggange des Onkels mit Sander die 
ganze Angelegenheit ſich noch einmal ſorgfältig überlegt. 

„Emma,“ fragte er das noch im Winkel ſitzende Mädchen 
ſo freundlich als möglich, „haſt Du mir, nachdem der Onkel 
fort iſt, nicht doch etwa noch etwas zu ſagen, was mir zu einer 
Erklärung des ganzen Vorganges dienen und mich auf die Spur 
der Verſchwundenen bringen könnte?“ 

„Alles, lieber Hugo, was ich weiß, habe ich bereits geſagt. 
Quäle Du mich doch nicht auch noch. Der Vater war ſo ſchon 
fo —;“ aufs Neue brach ſie hier in heftiges Weinen aus. 

Hugo ſah ein, daß alles weitere Fragen vergeblich ſein 
würde. Seiner Ueberzeugung nach ſchien Emma wirklich nichts 
zu wiſſen. 

5 Zimmer litt ihn die innere Aufregung nicht mehr. Er 
nahm deshalb ſeine Büchſe und ging ohne beſtimmtes Ziel in 
den Wald. Als er, aus ſeinen Sinnen erwachend, nach längerem 
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Umherirren ſich fragte, wo er eigentlich ſei, fand er ſich kaum 
eine Viertelſtunde vom jenſeitigen Ausgange des Waldes und in 
der Nähe der Wohnung des „ſchwarzen Werners“. Raſch ent⸗ 
ſchloſſen ſchritt er auf dieſelbe zu. Als er auf den freien 
Platz vor Werners Haus trat, bemerkte er Wilhelm, den Sohn 
Werners. 

Auch dieſer hatte ihn ſchon wahrgenommen und jah dem 
unerwarteten Beſuche ſtaunend entgegen. 

Hugo mäßigte ſeine Schritte auffallend. Das alſo war Wil⸗ 
helm, der Sohn des gefürchteten und gehaßten Wilddiebes! 

Seit Jahren hatte er ihn nicht mehr geſehen und das Bild 
deſſelben war ſo ziemlich verwiſcht worden. 

Seiner ſeitherigen Anſicht nach war Wilhelm ein ſtämmiger 
Bauernburſche, und hier fand er nun plötzlich einen jungen Mann, 
der als das direkte Gegentheil deſſen zu gelten hatte, was er ſeit⸗ 
her von ihm gehalten. ; 

Was ihn Hugo noch ungleich intereſſanter erſcheinen ließ, als 
die hübſche Figur und gute Haltung, war das Auge und Haar 
deſſelben. Daſſelbe glänzend ſchwarze Haar und daſſelbe feurige 
Auge beſaß ja auch Margareth, ſeine theure, in unerklärlicher 
Weite ſpur los verſchwundene Braut! 

Hugo würde wahrſcheinlich noch längere Zeit ſinnend und 
grübelnd ſtehen geblieben ſein, wenn Wilhelm ihn nicht durch die 
kalte, höfliche Frage: „Was ſchafft mir die ſeltene Ehre Ihres 
Beſuchs ?“ zur Erkenntniß der Situation gebracht hätte. 

„Ich täuſche mich wohl nicht, Herrn Wilhelm Werner vor 
mir zu ſehen?“ 

„Bin ich, aber —“ 

„Ich komme zu Ihnen nicht als Forſtbeamter, ſondern als 
ein für einen Augenblick Raſt Suchender!“ 

„Sie, Herr Frommhold, zu — mir? Verzeihen Sie, die 
Mat amorphoſe erſcheint mir nach dem, was ich ſeit meinem Hier⸗ 
ſein gehört, ein wenig forzirt.“ 

„Durchaus nicht! Iſt Ihr Vater zu Hauſe?“ 

„Augenblicklich nicht. Doch mögen Sie kommen in welcher 
Abſicht immer, ich bitte Sie, Platz zu nehmen.“ (Frtſ. folgt.) 
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bild herausgeriſſen und die um daſſelbe angebrachten“ hl 
ſchlagen worden find, Die ſchöne Kapelle bietet zur 32 1 f. 
ſten Anblick. Welche Motive zu dieſer jedes edele Oel uhu 
Schandthat geleitet haben, konnten wir noch nicht in Ei ache zy 
doch hoffen wir zuverſichtlich, daß die ſofort energisch fange 
ſuchung auf die Spur der Thäter führen werde. ver ni 
Brieſen, 13. Oktober. (Verſchiedenes.) Noch iſt on 
eigentliche Zeit für die Spitzbuben, nicht da, und id den 
vielfach über Diebſtähle klagen. Nicht nur in f and 
auch in Pluznitz, in Pulkowo, Barendorf und anderen, 
brüche verübt worden. — Von den Walyezer Waldund 0 ht 
lich 300 Morgen Wald verkauft worden. Der Kin Allee 
Dampfſchneidemühle mit großem Betriebe, um mit dun den 
zu räumen. Auf dem Gute Walyez iſt eine 9 
welche bereits im Oktober in Betrieb geſetzt' werden | r 
fertig und auf's Beſte eingerichtet, doch fehlt es am =" 
in einer Tiefe von 400 Fuß iſt keins gefunden worden 
Neuenburg, 9. Oktober. (Wohlthätigkeits⸗Lollen 
geſtrigen Sitzung des Vorſtandes des hieſigen Frau 
beſchloſſen, zum Beſten unſerer Armen mit Geneh mg Mi 
Oberpräſidenten eine Lotterie Anfangs Dezember zu . Bro 
ſollen 300 Looſe à 50 Pf. ausgegeben werden und lle u dei 
ſtände zur Verlooſung kommen. Der Vorſtand hofft, ; 1 N 
dies Werk der Liebe und Barmherzigkeit dadurch fördern n e 
daß fie ihm die Verlooſungsgegenſtaͤnde unentgeltlich ” daß 
ſtellen. . 
Marienwerder, 12. Oktober. (Miniſterielle Be 10 
Fiſchereivereine für die Provinzen Oft- und Weſipreußen Al | 
Landwirthſchaftsminiſter kürzlich außer den bereitd hulſeden 
laufenden Etatsjahrs gewährten Beihülfe von 3000 sk ver 
weitere in Höhe von 1000 Mark für das Jahr 188 1 
Aus Oſtpreuſſen, 13. Ottober. (Vergiftung) 
in einem Ort des Kreiſes Heydekrug der Beſitzer Z. 02 lich 
Beſtattung machte die Wittwe dem Altſitzerſohn P. da N 
fie zu heirathen, und P. ging ſcheinbar auf den Vorl 113 
bald machte die Wittwe die Entdeckung, daß P. auch I irn n. 
Tochter „heimlich verlobt“ war. Infolgedeſſen kam es a0 10 
und Tochter zu heftigen Scenen, und letztere wurde * 0 
gewieſen. Sie kehrte aber nicht lange darauf wieder du A 
Mutter zärtlicher wurde und in die Helrath zwiſchen dürſ 
und P. willigte. So war anſcheinend der Friede des Was 
hergeſtellt. Die Tochter erkrankte aber eines Tages 10 laſſe 
nuſſe von geſtrichenem Brote, welches ſie von der 20 — 
hatte, und ſtarb noch an demſelben Tage unter Amer 11 
ſenikvergiftung. Die Sektion der Leiche hat in der io 
handenſein von Arſenik ergeben. a 
Ans dem Neidenburger Kreiſe, 13. Oktober. 
Beim Herannahen des Winters hebt ſich das Sch mul 
der ſtärkeren Bewachung der ruſſiſchen Behörden wiedek, N 
Im Gouvernement Plozk find die Grenzſoldaten allein 1 
200 Mann verſtärkt worden, fo daß es den Schmugg gtel 
fällt, mit der Contrebande durch dreifache Bewachung 
durchzukommen. Meiſt wird Thee gepaſcht, der aus dull 
oder Königsberg kommt, in Polen in ruſſiſche Bere 
und nach Deutſchland zurückgeſchickt wird. Uns wird er 
ruſſiſcher Thee zu anſtändigen Preiſen verkauft. 
Königsberg, 12. Oktober. (Verurtheilt.) Der "9 
inhaber der verkrachten Bankfirma Bernſtein und Komp 0 
ſtein, ſtand kürzlich vor der Strafkammer unter der Auth 8 
mann, der feine Zahlungen einſtellt, durch Aufm 
Summen (jährlich 25 —30,000 Met.) verbraucht, keine 
geführt und keine Bilanzen gezogen zu haben. Er wurde I lr a 
Gefängniß verurtheilt. Die Paſſiva der Firma gi Mn, 
3,700,000 Mk., und es werden etwa 7 pCt. an die fe 
theilt werden. Und nur 6 Monate Gefängniß. u 2 
Königsberg, 13. Oktober. (Verſchiedenes.) na 
befinden ſich ſeit längerer Zeit in einer gelinden Auf 
tragen 1 
mmlun 


el 


1 


Bäcker⸗Innung hat nämlich die Abſicht, das Herum 1 
brodes in der Stadt ganz einzuſtellen. — Die Sant 
Errichtung eines Erzſtandbildes des Herzogs Albrecht uf 
nehmen einen ſehr erfreulichen Fortgang. Man ho 4 
ferner Zeit mit der Ausführung des Monuments vorge 
Daß zur Aufſtellung der innere Schloßhof gewählt we a0 
uns nicht recht gefallen. — Der hieſige Herbſtledermarkt 7 
verlief in günſtiger Weiſe. Mittags war bereits der I ter 
Waare verkauft. Im Ganzen waren ſowohl Käufer a' fire 
friedengeſtellt. Die Preiſe geſtalteten ſich folgendermaße 40 als 
gezahlt pro Pfund für Fahlleder gewöhnlicher Qualltät 5 d gege 
Mt., guter Qualität 1,50 bis 1,60 Mt., Schwarzlede an 
Plattleder 1,20 bis 1,25 Mk., Brandſohlleder 1,25 is lich h 
Reſiſchuhleder 1,95 Mk., ſchwarze Kulbfelle 1,80 al ukraſ 
Schafleder koſteten 12 bis 16 Mk. pro Decher, Roßled en 


Mk. pro Stück. e en f 
Königsberg, 13. Oktober. (Preßprozeß.) 9 1 0 


Buchdruckereibeſitzer und Redakteur des „Tilſiter gell utſ. 
Poſt, vor der Strafkammer des Königl. Landgerichts, an age 
einen in Nr. 262 des „Tageblatt“ vom 7. November A, 
tenen, den Ausfall der letzten Reichstagswahlen behau gel Welt 
die Oberpoſtdirektion Gumbinnen und deren Beamten N: 
Beziehung auf dieſelben erweislich nicht wahre Thalſach ui 

zu haben, welche dieſelben in der öffentlichen Meinung 47 
digen im Stande wären. Der inkriminirte Artikel Pe | 


wunderung aus, daß in einem Wahlkreiſe, der ſtets (ton, P. 
nämlich im Tilſiter, diesmal der konſervative Wa 1 dER 
konnte. Es wird nach den Urſachen geſucht und da aß zu da 


Paſſus u. A.: „An viele Beſitzer find Wahlaufrufe un 
im Kouvert verſandt worden, in welchem die Stimme 
Namen des liberalen Wahlkandidaten Wander mit ſo 
Namen des konſervativen Wahlkandidaten trugen, vert nz 
find." Die Strafſache war ſchon einmal Gegenſtand z 
lung vor der Strafkammer des Landgerichts in Til eh, 
Herrn Poſt ſowohl von der Beleidigung des Gendarm 3 fun g, d. 
weil die in dem inkriminirten Artikel enthaltene Behaud eng 
fi) Wahlbeeinfluſſungen erlaubt, vollinhaltlich erwieſen 1 N 
der der Poſt, weil in dem Artikel in keiner Weile 2 % 
finden ſei, daß in jenem Paſſus die Poſtbehörde gemein wal An 
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Tilſiter Staatsauſ en 
Rechtsmittel der Reviſion ein und das Reichagerich g 1 
Entſcheidung, welche in Beziehung auf den Gendarm Eur 
verwarf dieſelbe jedoch in Beziehung des die Poſtbehörde n haf 
Paſſus und verwies die Sache zur nochmaligen Berge eher 
hieſige Strafkammer des Königl. Landgerichts. Die 15 A} N 
mängelt namentlich, daß die Strafkammer des Fanbget 


1 
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dem Erkenntniß nicht den Schlußpaſſus in dem inkrime ig fi 
bei ihrer Beurtheilung der Sache in Berückſichtigung ID, 
lautet: „Wie iſt das mit dem Artikel in Nr. 258 if 


Zeitung“ zu erklären, in welchem der Königl. Regierung 


Ml geen wird, diesmal 


habe ſie ſich von jeder Beeinfluſſung 
Post Die 
a 


Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte, gegen 
duch de uf zwei Monate Gefängniß zu erkennen. Der Gerichts⸗ 
RR zu A Angeklagten frei unter der Ausführung, es ſei nicht in 

J gehe Ki daß in dem Paſſus objektiv eine Beleidigung liegt, 
er Au nicht clöſt mit Berückſichtigung des Schlußpaſſus aus dem⸗ 
hervor, gegen wen ſich die darin enthaltene Behauptung 


von 

„ra 
dä ard ng, 10, Oktober. (Der Hirtenftab), den die Didcefe 
ingehNtng, Fa ſcheidenden Oberhirten dem Biſchof Dr. Philippus 
zue ich in rehren will, ein Prachtwerk der Goldſchmiedekunſt, iſt 


1 letten Handen fertig geſtellt worden. Nach einer Zeichnung des 
enn den ko . iſt derſelbe verfertigt aus purem Silber, vergoldet, 
wollten tften Edelſteinen überaus reich beſetzt, mit Email in den 
ſalebſten l arben und mannigfachſten Zeichnungen geziert und mit 
f Safer nen Elfenbeinſtatuetten und Bildern geſchmückt. 
ale lach Antes 13. Oktober. (Scharlach.) In Jodlauken iſt der 
tl: er den Kindern in fo hohem Grade ausgebrochen, daß 
* ke) nordnung der Unterricht auf 4 Wochen (bis zum 5. 
on hands ofen worden iſt. Die Zahl der bis jetzt geftorbenen 
1 N 
Wr me 14. J. Oktober. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern Nach⸗ 
11 N e ein Arbeiter beim Steinſprengen in Kiebitzblott bei 
et Stein or dapGihm ein Stück eines durch Pulver geſprengten 
Ada in an den, Hinterkopf flog und denſelben derartig ver⸗ 
hier Ring Mann vorläufig unfähig zur Arbeit geworden iſt. — 
n af ehem erftraße bei einem Neubau entſtand geſtern Abend 7 
10 A Felge dag eleſchten Kalk enthaltenden Wagen dadurch Feuer, 
raüden es gießenden, durch die Wagen⸗Planhülle hindurch⸗ 
5080 debian der Kalk ſich entzündete. Der Wagen iſt zum 


größeres Unglück iſt glücklicherweiſe verhütet worden. 


1 U 7 
* Helneſtraße hatte ſich eine Katze einem kleinen Kinde der⸗ 


leich auf dag 


Geſicht 8 

At chtchen gelegt, daß das Kind erſtickte. Heute findet 
10 date "efitigung der Liiche ſtatt. (Br. T.) 

m 1 ſch 8 3. Oktober. (Ein Mangel an jüngeren Poſtbeamten) 
wiſchſen daher Naenngedaztt Poſen fühlbar. Die Kaiſerl. Poſtämter 
6 Gumbi uskunft. 

ac biene 13. Oktober. (Ehejubiläum.) In der Zeit vom 
1 Wr. L. . dahin 1885 ſind, nach einer Zuſammenſtellung 


PR dür im Regierungsbezirk Gumbinnen an 40 würdige 
= . A Jubel⸗Ehepaare je 30 Mt., alſo im Ganzen 1200 
j erhöchſtes Gnadengeſchent aus der Königl. Regierungs- 


ga ul worden. 
10 
* SR $oßales. 

eiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt. 

WA (d Thorn, den 15. Ottober 1885. 
9 une Wahlaufruf der vereinigten Libe⸗ 
4 ee Wahlkreiſes) enthält außer dem bekannten 
125 graull penſt, mit welchem er die Urwähler unſeres Wahlkreises 
ö fallen in und folgſam machen will — wie Großmütterchen ihr 
400 und erſten Kindesalter mit dem Buſchmann — allerlei 
„lit Gelüſte, aber ohne praktiſche Fingerzeige zu deren 


1 92 haben deshalb keine Veranlaſſung, uns lange mit 
figen, nur den einen Punkt wollen wir hier berühren, 


he 
f l. vereinigten Liberalen ſagen: 

* ‚Ruten * verlangen die beſondere Fürſorge des Staates für den 
Fi ie land. Dieſe ſoll aber nicht in der Abänderung des Erb⸗ 
95 ben w. unſten des Erſtgeborenen beſtehen, wie es die Konſer⸗ 
1 gfteng uſchen, ſondern wir verlangen zunächſt Aufhebung oder 
5 * ail die Verhinderung eines Anwachſens der Majorate. 
1 gun ace Maßregeln zur Verhütung einer weiteren Auf⸗ 

N . Bauerndörfer. Schon ſind in unſerem Kreiſe mehrere 
ed aſchwunden. Wo früher ein Dorf, ſteht jetzt ein Guts⸗ 
rell dern d erſtreben wieder die planmäßige Gründung von Bauern⸗ 
* bew. bien Parzellirung von Domänen oder größeren Gütern.“ 
i e eiſen, daß die vereinigten Liberalen immer den rechten 


ef! Watts es ſich darum handelt, im Intereſſe der allge⸗ 
; fahrt, d. h. im Intereſſe der produktiven, mit 
ih gender Arbeit belaſteten Volksmaſſe zu wirken : denn 


A; ehe, krungenſchaften, die allgemeine Wechſelbefähigung, die 
a0 te; der Freihandel u. ſ. w. haben es verſchuldet, daß 
m dere uerndörfer nicht allein in unſerem Kreiſe, fondern 
Velſhner Diefer relſen aufgerieben ſind, und daß die ehemaligen 
31 Pre örfer, durch die Güterſchlächter und 
0] ala oa u la nten aus dem Erbe ihrer Väter verdrängt, 
1 l. hegen . Öhner, theils als Arbeits ja ſogar als Zuchthäusler 
EM die nigen ſozialen Zuſtände verwünſchen und verfluchen. 
4 Hera, se lirung der Domänen und anderer größerer Güter 
11 krative gegangen werden ſollte, ſo würden dadurch höchſtens 


gen pekulationsobjekte geſchaffen werden für die Mehrzahl 
e en ſich 9 55 im deutſchen Reiche, aus welchen die vereinigten 
{al Greif ren und ihren feſten Beſtand haben. 
gal utſchen A innige Hetze rel.) „Ein Tag aus dem Leben 
„ Mga rbeters“ betitelt ſich ein Artikel im freiſinnigen „Ber⸗ 
funde vom 1. nachgedruckt in Nr. 240 der „Thorner Oſtdeutſchen 
geld welche Er Oktober, der an dem Tagewerk des Arbeiters auf⸗ 
n Aan dog engbedürfniſſe und wie hoch fie ihm verſteuert ſind: 
hee fing . aus welchem ſein Bette und ſein Stiefelknecht ge⸗ 
ich don der an Allem, was er anzieht, benutzt, gebraucht und ver⸗ 
ral b von But eife, den Stoffen, aus welchen ſeine Kleider hergeſtellt 
apil Behofn? Brod, Schmalz, Fleiſch, Kaffee, Reis, Bier, Ci⸗ 
Belof M werden die Zollfäge angeführt und das Schreck⸗ 
90 daß 8 ung wird dadurch noch in ein recht grelles Licht ge⸗ 
icht wird. 75 einzige Zollfreie zum Schluß — der Schlaf be⸗ 
ft ein jammervoller Witz, den Zolltarif in dieſer 
5 Ebenſo leicht könnte man aber auch den Spieß 
ingen nachweſſen, welche traurigen Folgen für Arbeiter und 
kelſin vi wären, wenn es nach den Wünſchen und Theorien 
en“ gegangen wäre und ginge und wenn namentlich 
eine andere geweſen wäre. Man würde etwa ſagen 
ter den gegenwärtigen Verhältniſſen doch der Arbeiter 
eine Exiſtenz hat und zahlen kann, was von ihm ver⸗ 
ER, dan ren die Freiſinnigen mit ihren Theorien durch⸗ 
old würd. wären viele Tauſende, wenn nicht alle Arbeiter, brot⸗ 
gell ver 0 die Fabriken und Hochöfen ſtillſtehen, die Arbeiter 
l lleber, gern und weder Brod, Fleiſch, Schmalz und Seife, 
00 abe etroleum und Cigarren kaufen können, der Steuer⸗ 
0 i haben ihnen ſchon längſt den letzten Reſt ihrer Habe abge⸗ 
e ſtehen — Falle eines Unfalles würden fie verlaſſen und hilf⸗ 
„sh in, die allgemeine Ruhe und Sicherheit würde längſt ge⸗ 
N fortan wir verzichten darauf, dies Bild der unheilvollen 
Man fin, „lich-freiftuniger Polltit weiter auszumalen, weil wir 
IM, eln daß die große Mehrzahl der Arbeiter verſtändig genug 
rue golden Machwerk, wie es der dem „Berl. Tageblatt“ 
etartikel iſt, verächtlich aus der Hand zu legen. Aber 
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freilich wird es wohl manche unverſtändige Arbeiter geben, auf welche 
derartige Preßerzeugniſſe einen Eindruck machen. Wem aber nicht zu 
rathen, dem iſt auch nicht zu helfen. 

— (Perſonalien.) Der Vikar Januszewski iſt von Gollub 
nach Sibſau, der Vikar Santowski von Vandsburg nach Thorn an 
die St. Jakobskirche verſetzt. Der Vikar Berendt an der St. 
Marienkirche in Thorn iſt auf fein Geſuch aus der Diözeſe Kulm 
entlaſſen. 

— (Militäriſches.) Einer Verfügung des General⸗ 
Auditoriats vom 9. d. M. zufolge iſt der Militäranwärter Günther 
als Militär⸗Gerichts⸗Aktuar bei dem Kommandantur⸗Gericht Thorn 
angeſtellt worden. 

— (Die Zahl der Auswanderer) hat während des 
zweiten Quartals im Regierungsbezirk Marienwerder 1257 Perſonen 
betragen. Bemerkenswerth iſt, daß trotz der Entfernung der polniſchen 
Ueberläufer (welche meiſtens die zwangsweiſe Durchführung des Aus⸗ 
weiſungsbefehls nicht abwarten, ſondern freiwillig fortgehen) die Zahl 
der Ausgewanderten hinter der in der gleichen Periode des Vorjahres 
um beinahe 400 zurückbleibt. 

— (Ueber Verzeihung unter Eheleuten) hat das 
Reichsgericht am 21. September eine nicht unintereſſante Entſcheidung 
gefällt. Beleidigungen, welche einmal ausdrücklich verziehen worden, 
können nach $ 720 Th. II, Tit. I des Allgemeinen Landrechts in 
der Folge nicht weiter als Eheſcheidungsurſachen gerügt werden. Mit 
Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht erkannt, daß aller⸗ 
dings in der Ausſöhnung der Eheleute eine Verzeihung zu finden ſei, 
aber die Thatſache, daß der beleidigte Theil nach der Beleidigung in 
erſichtlich gutem Einvernehmen mit dem beleidigenden Theil eine Zeit 
lang weiter gelebt habe, nicht zur Feſtſtellung der ausdrücklichen Ver⸗ 
zeihung genüge; vielmehr müſſe eine einzelne beſtimmte Thatſache vor⸗ 
liegen, welche zweifellos als Erklärung der Auslöſung reſp. Verzeihung 
aufzufaſſen ſei. Unter Umſtänden könne in einem Kopfnicken auf eine 
Offerte, in einer Umarmung auf die Bitte um Verzeihung eine aus⸗ 
drückliche Willenserklärung gefunden werden. 

— (Frachtermäßigung.) Vom 1. Oktober 1885 ab 
traten im nachbarlichen Verband⸗Gütertarif vom 25. März 1882 für 
Rohzucker⸗Trransporte ab Illowo trans. nach Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer zum Export nach Rußland exel. Finnland bei Aufgabe in 
Wagenladungen von mindeſtens 10 000 Kg. ermäßigte Ausnahmefracht⸗ 
ſätze in Kraft. Die ſpeziellen Vorſchriften ꝛc. können bei den Güter⸗ 
Expeditionen zu Danzig und Neufahrwaſſer eingeſehen werden. 

— (Der Bankdiebſtahl in Wloclawek.) Aus 
Wloclawek berichtet man der „Danz. Ztg.“ über den Diebſtahl und 
die Wechſelfälſchungen des Bankdirektors Krzeeskowski und des Kauf⸗ 
manns, früheren Gutsbeſitzers Gromezewski noch folgendes Nähere: 
Vorige Woche kam ein Beamter aus Petersburg, um die Filiale der 
polniſchen Bank in eine ſolche der Petersburger Bank, welche nun im 
ganzen Reiche eingeführt werden, umzuwandeln und zugleich eine 
Kaſſen⸗Reviſton abzuhalten. Sonnabend Nachmittags ging der Direktor 
zum Kaſſirer der Bank und verlangte, er möge mit ihm noch einmal 
die Wechſel durchſehen, da der Reviſtonsbeamte Montag früh kommen 
würde. Der Kaſſirer öffnete den Kaſten und legte die Wechſel heraus. 
Dieſen Augenblick benutzte der Direktor und nahm 4 Pakete & 20 000 
Rubel, im Ganzen 80 000 Rubel zu ſich und die Wechſelreviſion war 
zu Ende. Montag erſchien der Reviſtonsbeamte und nun ſtellte ſich 
der Diebſtahl heraus. Da man viele gefälſchte Wechſel, Cheks im 
Schranke des Direktors vorfand, fo ſuchte man nach Gromezewski, 
der die Wechſelreitereien en gros betrieben hatte. Derſelbe war aber 
auch verſchwunden. Man telegraphirte überall hin und erwiſchte den 
Gromezewski, der einen falſchen Paß bei ſich führte, in Skierniewice; 
er wurde nach Wloclawek zurücktransportirt. Man beließ ihn nur 
für die eine Nacht in ſeiner eigenen Wohnung und beſchränkte ſich 
darauf, das Haus zu bewachen. Am nächſten Morgen fand man 
jedoch, daß der Vogel längſt ausgeflogen war. Die Spur des 
Direktors führt bis Gollub in Preußen. — Die Aufregung in 
Wloclawek iſt groß. Da bisher faſt ſämmtliche Wechſel als gefälſcht 
erkannt ſind, wird der Schaden enorme Dimenſionen annehmen. 

— (Diebſtahl.) Zwei Arbeiter ſtahlen in Kuczwally zwei 
Säue und boten dieſe geſtern auf dem Viehmarkte zum Verkauf an. 
Sie wurden verhaftet und die geſtohlenen Säue ihrem rechtmäßigen 
Eigenthümer zurückgegeben. 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, darunter 
ein Arbeiter, welcher in angetrunkenem Zuſtande auf der Straße 
Allotria trieb. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 14. Oktober. (Verſchiedenes.) Der Chef⸗Nedakteur der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“, Herr Freiherr von Hammerſtein, ſtand 
heute unter der Anklage der Beleidigung durch die Preſſe vor der 
erſten Strafkammer des Landgerichts I. In der genannten Zeitung 
vom 21. Juli d. J. befindet ſich ein längerer Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Das freie Ermeſſen des Richters“, in welchem die Stöcker'⸗ 
ſchen Prozeſſe einer Beſprechung unterzogen werden und welcher mit 
den Worten ſchließt: „Beyſchlag entblödete ſich nicht, in ſeinen blauen 
Blättern ſeinem Gegner Stöcker gegenüber an das ſtolze Wort: 
„il y a des juges à Berlin“ zu erinnern. Wir denken dabei an 
ein weniger ſtolzes: „il y a des juifs à Berlin“. Außer dieſem 
Artikel iſt noch eine Stelle aus einer Wochenſchau inkriminirt. Staats⸗ 
anwalt Meier beantragte zwar das Schuldig, jedoch unter Annahme 
mildernder Umſtände und eine Strafe von 300 Mk. Rechtsanwalt 
Wolff aus Fürſtenwalde beantragte die Freiſprechung ſeines Mandaten. 
Der Gerichtshof erkannte ihn nur in einem Falle für ſchuldig, wegen 
des Artikels in der Wochenſchau, in dem Amtsrichter Dr. Kroneker. 
der Parteileidenſchaft verdächtigt iſt und verhängte eine Strafe von 150 Mk 
— Der Konkursmaſſenverwalter Werner in Berlin hat ſich erſchoſſen, 
nachdem er 97,000 Mk. ihm anvertraute Gelder unterſchlagen hatte. 
— Der Buchhändler Guſtav Preuß, der am Tage nach der Ent⸗ 
laſſung des Profeſſor Gräf bei dieſem ein Erpreſſungsverſuch riskirte, 
hat ſich geflüchtet. Die Broſchüre, mit deren Veröffentlichung er 
drohte, iſt nicht erſchienen. — Der Prozeß Gräf ſoll der Staatskaſſe 
30,000 Mk. koſten. 

Sorau, 12. Oktober. (Ein Eldorado für Steuerzahler.) Die 
ſtädtiſchen Behörden von Sommerfeld befinden ſich nach einer Mit⸗ 
theilung des „Sommerfelder Wochenblattes“ in der glücklichen Lage, 
für den Monat Dezember die Kommunalſteuer erlaſſen zu können. O 
felix — Sommerfeld! 

Paris, 8. Oktober. (Antiſemitiſche Kundgebungen.) In Vone 
(Algerien) fanden anläßlich der Wahlen antiſemitiſche Kundgebungen 
ſtatt. Die Behörde ließ die Zuſammenrottungen durch Gendarmerie 
und Infanterie zerſtreuen. f 


(Recht traurige Zuſtände) müfjen in Kalifornien 
herrſchen. „Die Anzahl der Selbſtmorde in San Franzisko iſt,“ 
— ſo ſchreibt ein dortiges deutſches Blatt, — „erſchreckend, 
groß, und tief betrübend iſt die Thatſache, daß unter den Unglück⸗ 
lichen, die ſich in den Tod ſtürzen, die Mehrheit deutſcher Ab⸗ 
ſtammung iſt. Alle dieſe Bedauernswerthen ſind Opfer getäuſchter 


Hoffnungen.“ Da trotzdem in Deutſchland fortwährend Agenten 
thätig ſind, um Auswanderungsluſtige durch glänzende Schilderungen 
und Verſprechungen nach Kalifornien zu locken, ſo ſieht ſich das⸗ 
ſelbe Blatt zu folgender Warnung veranlaßt: „Bleibt alle im 
deutſchen Vaterlande, die Ihr kein Kapital habt, um ſelbſtſtändig 
etwas zu beginnen! Arbeit findet Ihr hier nicht; allein in San 
Franzisko wird die Zahl der Arbeitsloſen auf 10,000 geſchätzt!“ 

(Der Stat), der König aller Kartenſpiele, hat, von 
kleinen Anfängen beginnend, heute einen Umfang angenommen, 
daß das Spiel gewiſſermaßen zu einer Macht geworden iſt, welche 
in die verſchiedenſten Verhältniſſe des Lebens eingreift. Feierte 
doch letzthin ſogar ein Bürger der Reichshauptſtadt, natürlich ſeines 
Standes ein Rentier, den Tag als ein Jubiläum, an welchem er 
vor 50 Jahren zum Skatbürger geworden, d. h. ſeinen erſten 
Skat geſpielt hatte. Im Allgemeinen iſt ein ſolcher Tag wohl 
ſchwer feſtzuſtellen; der Betreffende aber hatte, wie das „B. T.“ 
mittheilt, einen ſicheren Anhaltspunkt für ſein Gedächtniß. Er 
war zu jener Zeit noch Gymnaſiaſt, und mußte eines ſchönen 
Tages einmal in's Carcer wandern, in welchem er von zwei 
anderen Leidensgenoſſen in die Geheimniſſe des Skats eingeweiht 
worden war. Zur 50. Wiederkehr dieſes denkwürdigen Tages 
hatten ſich die Kinder und Kindeskinder um den einſt gemaß⸗ 
regelten Jubilar verſammelt; vier kleine Enkel erſchienen im 
Coſtüm der vier Buben und erfreuten den Großpapa durch kleine 
allerliebſte Gedichte. Die Töchter, die übrigens meiſterlich Skat 
ſpielen, überreichten Stickereien mit ſinnigen Inſchriften, wie: 
„Das Leben ein Skat; es fragt ſich nur, was uns das Schickſal 
in's Tournee gelegt hat.“ — „Die Vergangenheit iſt ein Null 
Ouvert, ſie liegt offen vor uns.“ Die Freunde hatten ein Bild 
anfertigen laſſen, worin der Kreuzbube dem Jubilar mit einem 
Lorberkranze, auf deſſen Schleife die Zahl 50 ſichtbar iſt, das 
Haupt ſchmückt. Außerdem widmeten fie ihm eine Adreſſe mit 
der Inſchrift: Unferem hochverehrten „Maurermeiſter“. In 
ſeiner Erwiderung ſprach der Jubilar für all dieſe Aufmerkſam⸗ 
keiten ſeine tiefgefühlten Dank aus, verſicherte, wenn es noch 
einer Verſicherung bedürfe, daß er auch ferner dem edlen Skat 
treu bleiben werde, und erzählte ſodann, welche Entwickelung das 
Spiel während der 50 Jahre erfahren habe. An den offiziellen Theil 
der Feier ſchloß ſich ein reiches Souper; dann wurden die 
Karten zur Hand genommen und ein ſolenner Jubiläums⸗Skat 
mit allen Chikanen bis zum Morgengrauen geſpielt. 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. Oktober. 


— 


ae 15.10. 85. 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 199 198—70 
Warſchau 8 Tage 198—65 | 198—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 = — 
Poln. Pfandbriefe 5% 22. 60 — 20 60—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 5 55—10| 55—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . « 101—50. 101—50 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 4 100-90 | 100—90 
Oeſterreichiſche Banknoten e 161—30 | 161—60 
Weizen gelber: Dktober-Nowb, . , . . |161—75|161—50 
Aprl⸗ Dane „ 1705016 
eee, an 1 99 100—10 
Mannes lee. Banesien 136 136 
Odder Nerd. 136—20| 136 
Novb.-Dezemb, . . . * 2A 10T 137 
RA Mel. . u. 2 1 143— 75 
Rüböl: Oktober⸗No vb. 44—70 44—80 
Apel Ma: 46—70 46—80 
Spiritus: elko ER 39—20| 39—30 
Sieb usa te ! :e 38—80| 38—70 
Novb.⸗Dezember ala 38—80| 38—70 
rer ae 40—40 40—40 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4Y,, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 


Danzig, 14. Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: Vormittag 
trübe, dann ſchön. Wind: SEO. Ä 

Weizen loco ift am heutigen Markte reichlich zugeführt geweſen, aber 
auch die Kaufluſt war für dieſen Artikel recht rege, und konnten leicht 1500 
Tonnen, darunter 400 Tonnen alt vom Speicher verkauft werden, zu voll den 
geſtrigen Preiſen, in manchen Fällen auch 1 M. pro Tonne theurer, vorzugs- 
weiſe für helle und feine Qualitäten. Bezahlt wurde für inländiſch gut bunt 
128pfd. 152 M., hell 122pfd, 147 M., glaſig 131pfd. 151 M., hochbunt 126 
7—180pfb. 150, 153, 155 M., für poln. z Tranſit bezogen 120 —124pfd. 
126—132 M., hell krank 122 — 123 4pfd. 137, 138 M., bunt 125, 126pfd. 
139, 140 M., glaſig bez 157 8pfd. 144 M., hellbunt 124— 127 Spfd. 140 — 
147 M,, hochbunt 126 129 pfd. 146 — 150 M., extrafein hochbunt glaſig 133 
pfd. 154 M., alt bunt 126pfd. 143 M., hellbunt 123 4 — 127 Spfd. 143 M., 
für ruſſ. z Tranſit ausgewachſen 112pfb. 108 M., roth 122 3—125pfd. 133 
137 M, roth ſtrenge 131 2pfdöb 146 M., roth milde 129pfd. 141 M., bunt 
krank 122, 123pfd. 133 M. bunt 120 1—123pfo 131-136 M, gut bunt 
129pfd. 143 M., hell krank 1234, 124pfd. 134—140 M., hellbunt 126, 126 
7pfd. 146 M. pro Tonne. Termine Tranſit Oktbr.⸗Novbr. 139,50 M. Br., 
139 M. Gd, Nov.-Dezember 139,50 M. bezahlt, Dezember⸗Januar 141 M. 
140 N 148,50 M. bezahlt, Juni⸗Juli 152 M. Br. Regulirungspreis 


Roggen loco matter und bleibt abfallende Qualität ſehr ſchwer zu 
verkaufen. 100 Tonnen wurden gekauft und bezahlt pro 120pfd. nach Qual. 
für inländ 122, 123 M., für poln. z. Tranſit 99, 100, 102 M., für ruſſ. z. 
Tr. 101, 102 M. pro Tonne. Termine Oktbr.⸗Nov. inländ. 125 M. bezahlt, 
Tranſit 101 M. Br, 100 M. Gd., Nov.⸗Dez. inländ. 125,50 M. bez, April⸗ 
Mai Tranſit 108,50. 108 M. bez. Regulirungspreis 124 M., unterpoln. 102 
M., Tranſit 101 M 

Gerſte loco ruhig und brachte ruſſ. zum Tranſit 105pfd. 95 M., 
weiße 109 pfd. 125 M., hell ſchmal ohne Gewicht 92 M., Futter- ohne Ges 
wicht 82 M. pro Ton. 

Weizenkleie loco ruſſiſche mit Revers gute Mittel zu 3,75 M. pro 
Centner gekauft. — Winterraps loco galiziſcher zum Tranſ. mit 196 M. pro 
Ton. bez. — Spiritus loco 39 M. Gd. 


Königsberg, 14. Oktober. Spirit 


usbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 40,00 M. Br. 39,25 M Gd., 39,25 M. bez. 
pro Oktober 39,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, pr. 


Gd., —,.— M bez., pro Novbr.-Mär z 
. Gd, —— M. bez., pro Frühjahr 41,00 M. Br. 
Gd., M. bez., pro Mai-Juni 41,75 M. Br., —,.— M. Br. 
bezahlt. Kurze Lieferung 39,50 M. bezahlt 


Novbr. 40,00 M. Br., —,.— M 
40,50 M. Br, —,— M 


0 x 
—— M 
„ 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Oktober 1,10 m. 
—— —hkg —e— ——— — — ——̃— — — 
Kirchliche Nachrichten. 


In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Freitag den 16. Oktober Abends 6 Uhr: Die Zeit Karls des Großen 
Herr Paſtor Rehm. 

(Kursk⸗Kiew⸗Eiſenbahn⸗ Obligationen.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen den Koursverluſt 
von ca. 1%, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 3 Pf. pro 100 Mark. 


Nach Mittheilung der hieſigen 
Königlichen Kommandantur wird wegen 
Umpflaſterung pp. die Straße in der 
Kehle des Brückenkopfs vom Bahn⸗ 
übergange an der Feſtungs⸗Ziegelei bis 
zum Bahnübergange am linken Kehl⸗ 
punkt des Brückenkopfs auf etwa 3 
Wochen und zwar für die Zeit 

vom 12 
bis einſchließlich den 

31. Oſtober cr. 

für den Verkehr zu Wagen und zu 
Pferde geſperrt werden. 

Die Paſſage für den Fußgänger⸗ 
Verkehr wird offen gehalten werden. 
Thorn, den 12. Oktober 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das Verzeichniß von in- und aus⸗ 
ländiſchen Wald⸗, Obſt⸗ und Schmuck⸗ 
bäumen, Zier- und Obſtſträuchern der 
Königlichen Landesbaumſchule bei 
Potsdam für das Jahr 1885 bis 86 
nebſt Preisverzeichniß iiegt in unſerm 
Bureau J. zur Einſicht aus. 

Thorn, den 8. Oktober 1885. 

Der Magiſtrat. 

Bei der Einwohnerfrau Rosalle 
Krause in Bruchnowo ſind folgende 
Sachen mit Beſchlag belegt: 

1. Theile einer großen Hängelampe, 
Baſſin, Glaskugel, Cylinder und 
Deckel. 2. Metall⸗Fuß und Meſſing⸗ 
Theile einer zweiten Lampe. 3. 
Salz⸗ und Moſtrich⸗Napf mit Löffel. 
4. ein Feuerzeug von Meſſing. 5. 


vier geſchliffene Weingläſer. 8. drei 
geſchliffene Seidel und ein Deckel 
mit Bleieinfaſſung. 9. vier geſchliffene 
Biergläſer. 10. eine Muſchel. 

Die Krauſe giebt an, daß ihr dieſe 
Gegenſtände im Sommer 1884 von 
ihrem Stiefbruder; dem Gärtner An: 
ton Michalski, welcher damals in 
Thorn oder in der Umgegend von 
Thorn in einem Gaſthauſe als Haus⸗ 
knecht gedient habe, geſchenkt ſeien. 

Da anzunehmen iſt, daß die Sachen 
geſtohlen ſind, ſo erſuche ich den unbe⸗ 
kannten Eigenthümer derſelben, mir 
baldigſt über den ihm zugefügten 
Diebſtahl zu den Acten J. 1080/85 
Anzeige zu erſtatten. 

Thorn, den 7. Oktober 1885. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Zielen 
Band III, Blatt 29 auf den Namen 
der verwittweten Amalle Wollenberg 
geb. Maschke, jetzt in getrennten Gü⸗ 
tern mit Friedrich Krüger lebend, 


eingetragene Grundſtück 
am 9. Dezember 1885, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 195,87 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
12,7480 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 10. Dezember 1885 
Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle Terminszimmer IV 


verkündet werden. 
Thorn, den 8. Oktober 1885. 


Terminszimmer IV 


Königliches Amtsgericht. 


Hiermit beehre ich mich die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich mich 
am 15. Oktober im Hauſe Gr. 


Gerberſtr. No. 288 unter der Firma 


H. Delvendahl 
2. Modiſtin 


etablirt habe. 

Geſtützt auf langjährige Thätigkeit 
in den erſten Confections-Geſchäften 
Stande, auch den weit⸗ 


bin ich im n 
Genüge zu 


gehendſten 
leiſten. 

Indem ich bitte, mein neues Unter⸗ 
nehmen gütigſt zu unterſtützen, empfehle 
ich mich Hochachtungsvoll 


H. Delvendahl. 


Anſprüchen 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


vier Paar faſt neue Meſſer und | zu vereinigen. 
Gabeln. 6. eine Blendlaterne. 7. Kulmſee den 4. October 1885. 
L 


Die Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe ſteht bevor und wenn auch mit der wachſenden 
Macht und Einheit des deutſchen Reiches ihre Wichtigkeit vor der Reichstagswahl anſcheinend 
zurück tritt, ſo bleibt ſie doch für das Schickſal unſeres engeren preußiſchen Vaterlandes nicht 
minder bedeutungsvoll. 


Staats, die geſetzliche A einer auf der bewährten Grundlage der Selbſtverwaltung be- 
ruhenden Landgemeinde-Ordnung, die Weiterführung der Reform der directen Steuern zum Zwecke 
der Erleichterung der minder begüterten Bevölkerung und der in ihrer Höhe nachgerade unerträglichen 
Gemeindelaſten, die Weiterentwickelung des Staats⸗Eiſenbahnſt ſtems die Vermehrung der ke 
ſtraßen und Secundärbahnen, ſowie endlich die bereits fo vielfach in Ausſicht genommene Wieder- 
herſtellung eines dauernden kirchlichen Friedens, welcher ohne Aufgabe der Hoheitsrechte des Staats 
vor Allem die Schule als deſſen Anſtalt beſtehen läßt, eröffnen dem bennrehenben Landtage eine 
Reihe erſtrebenswerther Aufgaben, welche nicht blos wichtige materielle Intereſſen des preußiſchen 
Volkes, ſondern auch deſſen höchſte geiſtige Güter betreffen. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß zu deren Löſung hauptfächlich ſolche Männer 
berufen erſcheinen, welche, fern von jeder vorgeſchrittenen politiſchen Richtung, eine rein fachliche, 
den Beſtrebungen der Staatsregierung im Weſentlichen wohlwollende Beurtheilung entgegen bringen, 
haben wir — namentlich auch im Intereſſe eines einmüthigen Zuſammengehens der deutſchen 
Wähler beſchloſſen, den bereits von anderer Seite in Vorſchlag gebrachten Herrn Rittergutsbeſitzer 
Dommes-Sarnau, unſern ſeitherigen Abgeordneten, zu acceptiren und als zweiten Kandidaten 
unferer Partei den Herrn Rittergutsbeſitzer Meiſter-Sängerau aufzuftellen. 

Demgemäß richten wir an alle Mitbürger und Parteigenoſſen die Bitte, ihre Stimmen 


auf die Herren > 
Meister-Sängerau und 
Dommes-Sarnau 


Drewes-Dietrichsdorf. 
Wartmann-Thorn. 

M. Fenski-Kokotzko. 

F. Janz-Kokotzko. 

Brandt jun.-Kulm. 

A. Bertram-Kulmſee. 
Wentscher-Mocker. 
Elfert-Wytrembowitz. 
Bartelt-Kulmſee. 
Braun-Kulmſee. 
Dombrowski-Thorn. 

v. Manstein-Moder. 

v. Katzler-Thorn. 
Krahn-Kielp. 

J. Fenski-Kokotzko. 
Eugen Block- Schönwalde. 
Richardi-Thorn. 

E. Honigmann-Griebenau. 
Pean-Plutowo. 
Wenig-Thorn. 
Rathmann-Thorn. 
Schmidt-Thorn. 

Carl Brandt-Kulm. 
Strübing-Stuthof. 
Donner-Steinau. 
Strübing-Stolno. 
Müller-Kulmſee. 

H. Fenski-Kokotzko. 

G. Windmüller-Kokotzko. 


Polzfuss-Rogowo. 
Feige-Thorn. 
Benisch-Paulshof. 
Buchholz-Thorn. 

R. Honigmann-Griebenau. 
Schröter-Thorn. 
Federwisch-Strutzfon. 
Reile-Strutzfon. 

T. Schulz-Culmſee. 
Epding-Segertsdorf. 
Blenkle-Dubielno. 
Englisch-Schloß Birglau, 
Kredler-Kulmſee. 
Behrend-Mocker. 
Richter-Biskupitz. 
Schröter-Kulmſee. 
Fiebiger-Kulmſee. 

Meyer zu Bexten-Griewe. 
Liedtke-Mocker. ö 
Eichstädt-Thorn. 
Rhode-Kulmſee. 
Niemann-Stablewitz. 
Wendt-Kokotzko. 

H. Kühne- Birkenau. 

F. Kauffmann- Schönborn. 
Wolff-Trebisfelde. 
Strübing-Lubianken. 
Rausch-Thorn. 
Krause-Rulmſee. 
Kappis-Skompe. 


v. Stumpfeldt-Kulm. 
v. Reder-Kornatowo. 
Meister-Sängerau. 
Wegner-Oſtaszewo. 
Peters-Papau. 
Burkowitz-Leibitſch. 
Miesler-Leibitſch. 
C. Hey-Kulm. 
J. Graul-Mocker. 
v. Wolff-Gronowo. 
Meisner-Leibitſch. 
Deuble-Rogowo. 
M. Feldt-Kowroß. 
A. Lohmeyer-Thorn. 
v. Kaminietz-Kulm. 
L. Degen-Thorn. 
Dr. Gründel-Thorn. 
Strübing-Stuthof. 
Menna-Strutzfon. 
Bodammer-Segertsdorf. 
Schwenk -Segerts dorf. 
v. Boltenstern-Battlewo. 
Petersen-Wrotzlawken. 
Krahmer-Thorn. 
Bremer-Zegartowitz. 
Weigel-Leibitſch. 
Wenzelewski-Leibitſch. 
G. Wee 
G. Wendt-Thorn. 
F. Herrmann-Kl. Czyſte. Petzke-Kokotzko. 
Strübing-Seyde. Stoboy-Paulshof. M. Weinschenck-Lulkau. 
Kucharski-Kulmſee. 


Schlieper-Rogowo. i a 
Hierdurch beehre ih mich die ergebene Mitthellung zu machen, daß id Türkiſche u. ruſſtſche Cigaretten. 


hierorts Brückenſtr. 13 ein SEN, 


Saamen-, Thee-Import- und 
Aſſekuranz⸗Geſchäft 


errichtet habe und bitte um gefl. Unterſtützung meines Unternehmens. 


B. Hozakowski. 


Schützenhaus⸗ Thorn 


Freitag, den 16. und Sonnabend den 17. Oktober: onkel, 
GROSSES CONCERT wa 


M. Lorenz, 

Beeiteſtr. 459 vis à vis 

der Brückenſtr. 
= 


der Tyroler Sänger - elena J. Hartmann EM 
im National⸗Coſtüm. ö 
Die Geſellſchaft hatte die hohe Ehre, vor Sr. Majeſtät Kaifer Wilhelm 
im Kurſaale zu Bad Ems, Ihren Majeſtäten weiland Kaiſer Alexander und | 
Kaiſerin von Rußland, Sr. Majeſtät König von Bayern, König Milan und 
Königin Natalie von Serbien, Großherzog von Weimar, Fürſten Gortſchakoff, 
Fürſten von Thurn und Taxis, am 19. Mai 1883 in Madrid vor Ihren 
Majeſtäten König Alfonſo und Königin von Spanien u. ſ. w., ſowie in den 
größten Städten und Bädern von Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, Italien, 
Amerika, Holland, Belgien und der Schweiz mit geößtem Erfolge zu concert iren. 


Entree 60 Pf. 


Billets find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren 
Duszynski u. Henczynski a 50 Pfennig zu haben. 


Kaſſenöffnung T Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Glas- und an Putzarbeiten Kuh sola 


Waaren genden Arbeiten werden nach der neueſten 
in großer Auswahl Mode ſauber angefertigt bei 
Raphael Wolff. Bertha Krantz. 
utterſtr. 96/97. Neuſtädter Markt Nr. 145 1 Tr. h. 


(Ei möblirte en Tuchmacher- | 1 möbl. Zimmer und Kabinet von 


ftraße 183 zu erfragen I Treppe. ſofort zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129 J. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


peutſche und franz. Spielkarten. 


12000 M. u. 6-8000 M. 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek ſofort zu 
vergeben. Alex v. Chrzonowski. 


Gardinenſtangen und 


Rofetten 
allerbilligft bei 
Raphael Wolff. 
utterſtr. 96/97. 


Tampen, Flocken, Tylinder, 


ſowie 
alle Beleuchtungsartikel, 
allerbilligſt bei 
Raphael Wolff. 
Butterſtr. 96/97. 


Mitbürger und Parteigenossen]! a 


Die Ausdehnung der Provinzial- und Kreisordnungen auf alle Landestheile des preußiſchen Sonnabend, d. 


Zur Feier 
des Geburtstages 2 L 
lichen und Königlichen, 


des Westi | 
im Holder-Eggeriöt" 1 
Konzert, verſchiedene Fi: 


Vorträge, nachher Tall eh 
Orden und Vereins 
anzulegen, auch iſt die W . 


mitzubringen. Abends b l. 
Anfan ends 8 
Entre 25 Mitglieder A 


Angehörige pro Perſon 0 TE 
Thorn, den 15. Octobek 


Der Vorſtand⸗ 


N 5 
Krieger- Veh 
Sonnabend, den ede 
findet die Beerdigung des al bird 
Kameraden Hartwig ul, 
Die 2. Kompagnie fell 3 
parade, welche Nachmittagen il) 
auf dem Neuſtädtiſchen u f 
Thorn, den 15. Oktober fire, 
Krüger. Alt, 
Thorner 


Beamten- Ves 


. 17, dA 
Sun, e 
General-Berjanllft 

im Sohlitzenbaliuf 
Statuten⸗Aenderung. N 
Vorſtehers. . 


A 1 
Garde, 
Sonntag, den 18. de 
Abends 8 2 n 
im Viktoriagah 
Zahlreiches Erſchel d 
Mitglieder erbeten Un, 
Die religiösen bn 
cee 
Beer fortgeſetzt im SON * 


"Freitag den 16, OMA 
Abends 8 Uhr ME, 1 


Sonntag den 18. 
Nachmittags 4 Uh at 
Eintritt Jedermann fut 


Geffentlicher Velen 
5 Satz alte FE 
Feile ein ut 

enſter n. eine?! 
alter Dielbrettel . 


werden am 
Mittwoch, 21. OR 
Mittags 12 9500 
öffentlich an den Meiſtbic 
Baarzahlung im Hofe 
218 9 
aufluſtige erfahr 
Kaſſendiener 5 Künne — 
Dc die unde, 
hauptungen 
reiters Herrn Palm 
ſei Inhaber oder Then e 
meines Geſchaͤfts, BB 
gefunden haben, bringe chen 
mit zur öffentlichen ine 
daß derſelbe nur i iu‘ 
Dienſten geſtanden 
bereits entlaſſen iſt. 
deshalb, die betreffe 
ſchäftsangelegenheiten 
direkt abzuwickeln und, h 
gen nur an mich zu I bah 
W. Pasch, Pf d 
Moßrrüben N 
für Pferde unentbehrlich, “ Aar 
Mt. 1.00 franco Thorn. zjf 
gen werden im VIotoria? 
gegengenommen. BE al! 
in möbl. Zimmer m. e 
(Engi j. Leute w. z. 1. 5,00 
Off. m. Preisangabe 45 110 0 
Im. Jim. part. zu verm. DEZ ti 
elegant m. Immer un dere 


AN, 
vermiethen. * dab 
T Vordermohnung zu verm heft 


7 


